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Faktische Tagesschau.
Offiziösem Vernehmen nach wird die E r ö f f n u n g  d e s  

L a n d t a g s  am  Mittwoch nicht durch den Kaiser erfolgen.
Z u  der M eldung des „D aily  T elegraph" über den B r i e f ­

w e c h s e l  z w i s c h e n  d e r  K ö n i g i n  V i k t o r i a  und 
d e m  d e u t s c h e n  K a i s e r  bemerkt die „N at.-Z tg .", es 
sei möglich, daß der Kaiser, der m it der G roßm utter-K önigin 
im Briefwechsel stehe, sich in diesem auch über die südafrikanische 
Angelegenheit geäußert habe. Ueber w ann und wie, darüber 
sei in wohlunterrichteten Kreisen nichts bekannt. Jedenfalls 
sei zuverlässig verbürgt, daß kein Briefaustausch darüber statt­
gefunden habe, der die B edeutung einer staatlichen und politischen 
Aktion hätte.

Schon seit einigen T agen  läuft die Notiz durch die Presse, 
daß H err v. B e n n t n g s e n  parlam entsm üde sei, weil sich in 
seiner P a r te i  Anhänger des A ntrags Kanitz befänden. —  W ir 
wissen nicht, ob H err v. B . in der T h a t der parlamentarischen 
Wirksamkeit entsagen wird. Jedenfalls hat er sich politisch so 
ziemlich selbst überlebt. E r hat auf der parlamentarischen 
B ühne Heldenrollen dargestellt —  es blieb aber eben beim 
Darstellen. S e ine  Force w ar, klangvolle „S taa tS red en" über 
B ürgertugend, Freiheit und V aterland  zu halten. F ü r  praktische 
Arbeit und Aufgaben hat sein Landsm ann M iguel sich als 
w eitaus brauchbarer und geschickter erwiesen a ls  er. Die na- 
tionalliberale P a r te i enthält viele gesunde und tüchtige E lem ente; 
die hinter der Z eit zurückgebliebene F ü h r u n g  des alten 
N ationalvereinlers v. B . hat verhindert, daß sie entsprechend zur 
G eltung gelangten. I n  die G egenw art paßt H err v. B . nicht 
mehr hinein.

Aus der S c h w e i z  werden von allen O rten  großartige 
Feiern zur E r i n n e r u n g  an  den G eburtstag  P e s t a l o z z i s  
gemeldet. I n  sämmtlichen Schulen aller C antone, von der 
kleinsten Bergschule bis zu den Universitäten, fanden Festakte 
m it V ortrügen über Pestalozzi statt. S e in  B ild  wurde an  die 
gesammte Schuljugend vertheilt. Außerdem fanden Gesang- 
vorträge, szenische D arstellungen und Sam m lungen  für geistig 
und körperlich verwahrloste, sowie bedürftige Kinder und zur 
B ildung von Pestalozzifonds statt. D ie letzteren brachten 25 000  
Franks ein, darun ter 14 0 0 0  Franks von Schulkindern.

Die orleanistischen B lä tte r  in P a r i s  veröffentlichen eine 
A e u ß e r u n g  des H e r z o g s  v o n  O r l e a n s  seinen A n­
hängern gegenüber, in welcher er seine Freunde auffordert, sich 
vorzubereiten, um  nicht von den Ereignisse« überrascht zu werden. 
E r glaube in Anbetracht der inneren Lage Frankreichs, daß das 
J a h r  1896  ein ernstes sein werde.

D er T od  des „ x s t i t  su o rie r" , M a x  L e b a u d y ,  der be­
kanntlich zu einer In te rp e lla tion  in der französischen Kammer 
geführt hat, zieht immer weitere Kreise. Die V erhaftung de 
Ceotis und des Jo urn alis ten  Rosenthal. genannt S t .  Cöre, eines 
der bekanntesten M itarbeiter des „F ig a ro " , welche in hervorragend-

Adußens Frinz.
Eine littauische Geschichte von Klara Rast.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

„ J a ,  d as wirst D u ,"  sagt sie, leuchtenden Auges zu ihm 
aufblickend, „denn m it D ir  ist das G lück!"

„A d u ß e! '
„ J a ,  mein P r in z ! "
„ D u  weißt erst die H älfte von dem, w as ich heimlich im 

Herzen trage. D a rf  ich D ir  alles sagen."
„Sprich  nur, sprich, wenn ich D ir  w ürdig genug scheine. 

Deine Geheimnisse zu theilen."
„ D u  wirst Dich besinnen, daß F ranz  sagte, an m ir ist ein 

Dichter verloren gegangen."
„G ew iß besinne ich mich d arau f, und es ist auch wirklich 

jammerschade, daß D u D ein Talent nicht verwerthest. W ie viele 
Menschen könntest D u  doch dam it e rfreu en !"

E r  sieht sie m it strahlendem Blick an.
„Aduße, ich b i n  unter die Dichter gegangen. E in  R om an, 

mein Erstlingswerk, macht augenblicklich viel von sich reden. 
Außerdem soll im Herbst ein von m ir verfaßtes Lustspiel in der 
Residenz zur A ufführung gelangen. D er D irektor, sowie der 
In te n d a n t, glauben bestimmt, daß es gefallen w ird. Gestern 
Abend bereits wurde es vor einem kleinen Kreis geladener Gäste 
gespielt. Ic h  hatte nicht den M uth , der A ufführung beizuwohnen, 
erwarte aber eine Depesche, die mich von dem Erfolg  oder 
M ißerfolg  des Stückes in Kenntniß setzen soll."

Aduße schlägt vor Ueberraschung die Hände zusammen und 
stößt einen leisen Schrei au s.

„N ein, D u ! D a s  ist ja  herrlich ! Aber hast D u  denn 
auch über all dem Dichten Deine S tu d ie n  nicht vernachlässigt?" 
frag t sie gleich d arauf besorgt.

„G ew iß nicht, wie sollte ich sonst wohl meine Grete er­
ringen, deren E lte rn  nicht viel von den Dichtern h a l te n ? I n  
der Z eit, a ls  I h r  E ure Hochzeit feiertet, hatte ich mich so über­
arbeitet, daß ich nicht herüberkommen konnte. Ic h  w ar schwer 
krank."

„M ein arm er, lieber P r i n z ! —  Aber nun laß  uns heim­
gehen, ich bin wirklich müde, sehr m ü d e !"

A ls sie beim S prin gb run nen  anlangen, kommt ihnen ReinuS 
entgegen.

ster Weise an der A usbeutung des verstorbenen M ox Lebaudy 
bethetligt w aren, haben w ir bereits berichtet. Die neuesten D e­
peschen melden weitere Verhaftungen in dieser Angelegenheit und 
einen Selbstm ord. S ie  lau ten : „D er Jo u rn a lis t Georges de 
La B ruyeee wurde verhaftet. E r soll zu der bekannten P u b li­
zistin S överine  in  Beziehung gestanden und auf G rund  der von 
derselben gegen Lebaudy veröffentlichten Artikel Erpressungen 
verübt haben. —  D er Banktcr Jacqu es  M ey .r, welcher auch 
seinerzeit in die Panam a-A ngelegenheit verwickelt w ar, hat sich 
das Leben genommen, anscheinend wegen Betheiligung an der 
Affäre des vcrstorbinen M ax Lebaudy. —  Gestern wurde in der 
W ohnung La B ru ysres und seiner Geliebten S eoerine H au s­
suchung gehalten, um  den GclderpreffungSversuch von Lebaudy 
zu beweisen. La B ruyöres werde m it de Cesti konfrontirt. 
—  D er Jo u rn a lis t Chiaroloso, welcher in die Lebaudy-Ange- 
legenheit verwickelt erscheint, hat sich dem Gericht gestellt.

W ie der „Voff. Z tg ."  aus L o n d o n  depeschirt wird, 
dauern dort die d e u t s c h - f e i n d l i c h e n  K u n d g e b u n ­
g e n  fort, besonders in den Tonhallen , wo jede gehässige An- 
spiegelung auf S e . M ajestät den Kaiser und Deutschland mit 
anhaltendem  stüimiichem Beifall begrüßt wird. I n  D alys 
T heater trug  am L-onnabend während der Vorstellung der 
S ä n g e r Heyden-Cofsin einen neuen patriotischen Gesang be­
tite lt: „H ands Off" vor, der eine überaus stürmische an ti­
deutsche Kundgebung veranlaßte. D er Name des Kaisers wurde 
verhöhnt und ausgezischt.

Die Mission des bulgarischen Exarchen G regor, von 
R ußland  ein Versprechen bezüglich der Anerkennung B ulgariens 
zu erhalten, ist nach einer M eldung aus S o f i a  erfolglos ge­
blieben. R ußland  soll sich aber bereit eikiärt haben, einen di­
plomatischen V ertreter in S o fia , jedoch un ter Jg n o riru n g  des 
Fürsten Ferdinand, zu ernennen.

Nach der römischen „ T rib u n a "  herrscht im Lager der 
S c h o a n e r  große T ra u e r  über die schweren Verluste, die sie 
erlitten. Nachrichten au s A drigst melden, daß am letzten S o n n ­
abend von zahlreichen T ruppen  ein nächtlicher Angriff unter­
nommen wurde, der durch die italienische Artillerie abgeschlagen 
wurde. Die Schoaner w urden zum Angriff gereizt, indem das 
Gerücht verbreitet wurde, daß in  Makalleh große Schätze aufge­
speichert seien. —  E r verlautet. R a s  Mangascha und R as 
Atichim seien bei Makalle gefallen. —  E iner M eldung der 
«Agenzta S te fa n i"  au s  M a s s a u a h  zufolge vollzieht sich der 
Vormarsch aller B ataillone nach deren Konzentrirungspunkten in 
vortrefflicher Weise.

A us S a n s i b a r  wird gemelset, daß englische T ruppen  
in der Nähe des Nyassa-Sees eine Anzahl Sklavenjäger ge­
schlagen haben. Die H auplführer sind gefangen und getödtet. 
D er Kampf dauerte 2 ^  T age. Die A raber verloren 210  M ann  
und 3 Verwundete. V on den E ngländern ist 1 Offizier schwer

„Hier ist eine Depesche fü r Dich, Fritz. D er B ote w artet 
noch, da vielleicht A ntw ort nöthig ist."

Hastig entfaltet Fritz das B la t t  und überfliegt es m it den 
Augen.

„V iktoria, K inder!" jubelt er auf. „Gestern Abend ist 
mein Stück vor geladenen Gästen gegeben worden und zwar m it 
ganz außerordentlichem Erfolg. N un ist m ir fü r den Herbst 
nicht bange! E s  w ird auch dem großen Publikum  gefallen. 
Ach, G rete, G rete, liebe kleine G re te !"

„A ber, Zunge, ich verstehe ja von alledem kein W o r t !" sagt 
R -inu s.

„Ach, G o tt!  N a , ja, wie sollst D u  auch, B ruderherz! 
Aber komm, ich will D ir  alles bei einem G lase feurigen W eines 
erzählen. J a ,  alles, von Anfang bis zu Ende, heute noch, jetzt 
gleich, denn abends fahre ich ab. Ich  muß fleißig sein, fleißig, 
um im Herbst a ls  ganzer M ann  vor die E lte rn  meiner G rete 
hintretcn zu können, und w ahrhaft fleißig kann m an nur zu Hause 
sein zwischen seinen vier W änden!"

7.
F rü h  am anderen M orgen geht Aduße ins D orf hinab, ge- 

radewegs auf d as Schulhaus zu. I m  Vorübergehen lug t sie 
durch die niedrigen Fensterscheiben in die Schulstubcn hinein, wo 
die Kinder steif wie P uppen  hinter den alten , langen Holztischen 
sitzen.

D a  saß auch sie einmal. E s  ist noch gar nicht so lange 
her, daß der Schulmeister sagte: „He, Aduße, F räu le in , hältst
D u  nach einem P rinzen  A usschau? D ir  kommt keiner!"

S ie  lächelt. E s  ist ihr doch einer gekommen!
V or der T hür unter dem alten B irnbaum  steht eine Bank. 

S t i l l  vor sich hinträum end, läß t Aduße sich daraus nieder. S ie  
hat wohl kaum eine Viertelstunde lang dagesessen, a ls  die Kinder 
m it lustigem G elärm  und Geschrei Hinausstürmen. E s  ist 
Pause.

„He, he, wollt ihr wohl still sein, ihr R a n g e n ! N a, da 
soll doch gleich —  !"

Klebon fäh rt, m it dem Rohrstock in der H and, zum Hause 
heraus. E inander bei S e ite  stoßend, lachend und kreischend stiebt 
die S ch aar nach allen Richtungen auseinander.

„G uten  M orgen, H err Klebon."
D er Schulmeister giebt den kleinen, drallen Blondkopf, den

verwundet, 14 Eingeborene find getödtet. 4 00  Sklaven find 
befreit worden.

I n  M adrid  traf am S o n n ta g  eine Siegesnachricht aus 
H a v a n a  ein, die, wenn sie wahr ist, die drohendste Gefahr 
von den S p a n ie rn  genommen hat. Danach soll G eneral N a- 
varro  y Arizon den Führer der Aufständischen M aceo auf seiner 
Flucht in B rigonna erreicht und geschlagen haben. D ie I n s u r ­
genten seien schon über die äußere Grenze der P rovinz P in a r  
del R io zurückgedrängt und wurden noch weiter energisch ver­
folgt.

JeuWer Reichstag
14. Sitzung vom 13. Jan u ar 1896.

Die erste Lesung des M a r g a r i n e - G e s e t z e n t w u r f e s  wird 
fortgesetzt.

Abg. We i ß  (freis. Volksp.) führt auS, es handle sich bei dem Ent­
wurf lediglich um eine Konzession der Regierung an die Agrarier, seine 
Partei stehe deshalb dem Gesetz im Wesentlichen ablehnend gegenüber. 
M an sollte es als ein Glück erachten, daß es der Wifsensckaft gelungen 
sei, ein Volksnahrungsmittel von der Güte zu schassen, wie es die M ar­
garine sei.

Minister v. H a m m e r  st e i n :  Die Vorläge soll blos der fraudu- 
losen, nicht auch der legitimen Konkurrenz der Margarine entgegen­
wirken. Wenn der dänische Butterextrakt nach England in letzter Zeit 
aus Kosten des deutschen so sehr gestiegen ist, so liegt daS eben an den 
strengeren Margarine-Gesetzen in Dänemark. Die Vorlage soll nicht den 
Preis für die gute Butter erhöhen, sondern vielmehr nur die unreelle 
Konkurrenz der Margarine beseitigen. Die Färbung der Margarine ist 
in Dänemark vorgeschrieben, aber so viel steht fest, daß sie die günstige 
Wirkung des dänischen Margarine-Gesetzes nicht herbeigeführt hat. Auch 
müßte man denn doch auch ein Verbot des Färbens von Butter er­
lassen, während die Molkereigenossenschaften dock erst vielfach die Butter 
färben. Die Besteuerung anlangend, so ist die Obermargarine schon be­
steuert; es könnte sich mithin nur um eine Höherbesteuerung handeln. 
Die inländischen Rohstoffe zur Margarine versteuern, würde nicht im 
Interesse der Landwirthe selber liegen. Ebenso würden letztere geschädigt, 
wollte man den Milchzusatz verbieten. M it einem Verbot der Fabri­
kation von Margartnekäse würde ich für meine Person einverstanden 
sein. Unsere Vorschläge gehen nicht über die Grenzen des Möglichen 
und Zulässigen hinaus und bitte ich Sie deshalb, die Vorlage an­
zunehmen.

Abg. Höf s e l  (Reichsp.) tritt für die Vorlage ein, befürwortet jedoch 
noch eine Verschärfung der Kontrolmaßregeln.

Abg. H a r m  (sozd.) bemerkt, der Entwurf sei nur deshalb einge­
bracht worden, weil das Gesetz von 1887 die Erwartungen der Agrarier 
nicht erfüllt habe. Wenn es auch schlechte Margarine gebe, so dürfe 
man nicht vergessen, daß auch schlechte Butter produzirt werde. Die 
Kontrole zur Nachtzeit müsse als frivol bezeichnet werden.

Staatsminister v. B ö l t i c h e r  hebt hervor, daß das Gesetz höchstens 
bei den Butterfälschern Unzufriedenheit erregen werde, da es bestimmt 
sei, der fraudulosen Konkurrenz entgegenzuarbeiten, was mit dem Gesetz 
von 1887 nicht zu erreichen gewesen sei. Das vorliegende Gesetz werde 
nicht auf Kosten des arbeitenden Volkes ins Leben gerufen und die 
Kontrolmaßregeln würden das Volk vor gesundheitsschädlicher Marga­
rinefabrikation schützen. Der von dem Abg. Harm gebrauchte Ausdruck 
frivol sei wohl parlamentarisch unzulässig.

Vize-Präsident Schm idt-E lberield  verwahrt sich gegen die letztere 
Bemerkung, die eine Kritik des Präsidiums enthalte.

er soeben fest am Kragen gepackt hat, frei und wendet sich über­
rascht um.

„He, Aduße, F rä u l —  gnädige F r a u ! "  E r  verbeugt sich 
wiederholt. „ S ie  waren so freundlich, m ir verschiedenes zu 
schicken, wofür ich Ih n e n  bestens danke. Aber w as verschafft 
m ir die E h re?"

„Nicht S ie  haben m ir zu danken, sondern ich I h n e n !" sagt 
Aduße, ihm die schlanke H and reichend, die er erst ergreift, nach­
dem er m it der Rechten ein p aarm al über die Schöße des ab ­
getragenen gewebten Rockes gefahren, wie um sie dadurch von 
ihnen etwa anhaftendem S ta u b e  oder Tintenflecken zu befreien.

„ S ie  sollten m i r  zu danken haben? Ich  wüßte n ich t— " 
E r schüttelt den Kopf.

„G estern wußten S ie 's  doch noch, H err K lebon! D a fü r , 
daß S ie  R einus, a ls  er um mich anhielt, mein J a w o r t  über­
brachten, bevor ich nein sagen konnte!"

S ie  drückt leise seine knochigen F inger, dann zieht sie ihre 
H and zurück, neigt leicht das Köpfchen und geht.

„He, Ad —  gnädige F r a u ! "
Aber sie hört ihn nicht mehr.
V or T a ru tti 's  Laden steht der KommiS, heute in A lltags­

kleidern, ober das H aar ist sorgfältig frisiert, die Wäsche blen­
dend weiß, die K rävatte tadellos.

„G uten  M orgen, H err G e d ra t!"
„G uten  M orgen, gnädige F r a u ! "
E r  verbeugt sich, glücklich lächelnd.
S ie  bleibt wie immer stehen, um ein p a a r  W orte m it ihm 

zu wechseln.
„O b das W etter wohl noch lange so schön bleiben w i r d ?"
E r  w irst einen prüfenden Blick nach oben und versichert 

dann  m it wichtiger M iene, daß die S o n n e  mindestens noch vier 
Wochen so hell scheinen werde wie heute.

„N un, das ist ja prächtig," meint Aduße.
D er KommiS tr i t t  verlegen von einem F uß  aus den andern.
„G nädige F r a u ! "
„H err G e d r a t?"
„ Ich  habe mich gestern m it Annikka Klimkat v e r lo b t!"
„M it der Tochter des M ü lle r s ? D a  gratuliere ich von 

ganzem Herzen! S ie  ist ein hübsches, und w as die Hauptsache 
ist, ein tüchtiges Mädchen, die Annikka. Ic h  weiß es genau, 
denn w ir haben zusammen aus der Schulbank gesessen. G rüßen



Staatsminister v. B o t t i c h  er erwidert, es läge ihm jede E in ­
mischung in die Geschäfte des Präsidiums fern. er habe nur dasselbe 
Recht der Kritik ausgeübt, wie es jedem Mitgliede des Hauses zustehe.

Abg. P l o e t z  (kons.) ist für das Gesetz mit weiteren Verschärfungen: 
Färbung, Trennung der Verkaufsräume für M argarine und Butter, 
Färbung der für menschlichen Genuß ungeeigneten Stoffe mit scharf­
rother Farbe, Verbot des Milchzusatzes zur Margarine. J a  Bäckereien 
und Restaurationen müsse der Käufer und Gast sofort wissen, ob er 
Waare mit Butter oder Margarine erhalte. Die reine M argarine fürchte 
er als Agrarier nicht; aber was heute vielfach verkauft werde zu 40 
Pfg., sei nicht reine Margarine.

Minister v. H a m m e r s l e i n  bestreitet dem Vorredner gegenüber, 
daß die Regierung erst auf das Drängen des Bundes der Landwirthe 
die Vorlage eingebracht habe. Der Bund der Landwirthe habe sich erst 
die Vorschläge des deutschen Laudwirthschaftsraths angeeignet. Es liegt 
Tendenz darin, immer im Lande zu sagen: Die Regierung könne zwar 
helfen, wolle aber nicht und folge erst immer dem Drucke einer Partei 
oder Agitation. Die Regierung ist sich durchaus ihrer Pflichten bewußt, 
ohne daß sie erst gedrängt zu werden braucht.

Vize-Präsident S c h m i d t  erklärt nach Einsichtnahme in das Steno­
gramm, den von Harm gebrauchten Ausdruck als unzulässig und die 
Ordnung des Hauses verletzend bezeichnen zu müssen.

Abg. H e r b e r t  (sozd.) bekämpft die Vorläge, während Abg. R e t t i c h  
(kons.) für dieselbe eintritt.

Minister v. H a m m e r s l e i n  weift entschieden die Behauptung 
Herberts zurück, daß das Gesetz nur zu Gunsten der Agrarier erlassen 
werde und daß die Arbeiter Stiefkinder der Regierung seien.

Die Vorlage geht an eine 21 er-Kommission.
Es folgt die erste Lesung der J u s t iz  n ov e l l  e.
Abg. G ü n t h e r  (natlib.) bedauert, daß die verbündeten Regierun­

gen bei der neuen Feststellung des Entwurfs keine entscheidende Rück­
sicht auf die Beschlüsse der vorjährigen Kommission des Reichstags ge­
nommen hätten und beantragt die Ueberweisung der Vorlage an eine 
Kommission von 21 Mitgliedern.

Staatssekretär N i e v e r d i n g  führt aus, daß die vorjährige Kom­
mission ihre Beschlüsse mit wechselnden Mehrheiten und unter Vorbehalt 
einer zweiten Lesung, zu der es aber nicht gekommen sei, gefaßt habe. 
Die verbündeten Regierungen hätten daher keinen Anlaß gehabt, von 
ihren wohlüberlegten Vorschlägen abzulassen.

Abg. v. B uchka (kons.) schlägt vor, bei den diesjährigen Kom- 
missionsberathungen die Arbeit der vorjährigen Kommission als erste 
Lesung des Entwurfs zur Grundlage zu nehmen und dort wieder an­
zufangen, wo man im vorigen Jahre aufgehört habe. Es stände ohne­
dies noch eine große Arbeit bevor, nämlich die Berathung des Bürger­
lichen Gesetzbuches. Wenn in konservativen Blättern sich gegen das 
Bürgerliche Gesetzbuch eine Opposition gellend mache, so müsse er 
dem gegenüber bemerken, daß die Mehrheit seiner Fraktion das Bürger­
liche Gesetzbuch möglichst rasch in der Form, wie es eingebracht werde, 
erledigen wolle.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr: Justiznovelle, Rechnungssachen.

Deutsches Weich.
B erlin , 13. Januar 18S6.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin hörten 
gestern Nachmittag im  königlichen Schlöffe einen Vortrag des 
Professors Röntgen aus Würzburg über das von demselben neu 
entdeckte Licht. Professor Röntgen hatte die Ehre, durch Ex­
perimente und Vorlegung von Photographien seine Erfindung 
zu erläutern. Auch die Kaiserin Friedrich wohnte dem Vortrage 
bei, zu welchem ferner M inister D . Bosse, der Chef des Z tv il-  
Kabtnets D r. von Lucanus und Generalarzt Professor D r. Leut- 
hold geladen waren. Der Kaiser überreichte dem Pros. Röntgen 
nach seinem hochinteressanten Vortrage persönlich den königlichen 
Kronenorden 2. Klaffe.

— - Der Kaiser fuhr heute be m Fürsten Radziw ill vor, 
um ihn zu seinem 90. Geburtslage zu beglückwünschen.

—  D ie Feier ves 18. Januar w ird in B e rlin  am S onn­
abend Vorm ittag 10 Uhr durch Gottesdienst in der Kapelle des 
königlichen Schlaffes und in  der S t. HedwigSkirche eingeleitet. 
Dem Gottesdienst in  der Schloßkapelle wohnen das Kaiserpaar 
und die M itglieder des kaiserlichen und königlichen Hauses bei. 
Nach beendigtem Gottesdienste, um 1 0 ^  Uhr, ist die Versamm­
lung im  Weißen Saale. Nach dem festgestellten Programme 
stellen sich die Reichstagsmitglieder dem Throne gegenüber auf, 
die Generalität an der Kapellenseite, die M inister und die sonst 
eingeladenen Personen gegenüber an der Fenstersette, der Buudes- 
rath links vom Throne. D ie Kaiserin Auguste V iktoria , die 
Kaiserin Friedrich, die Prinzessinnen des königlichen Hauses und 
die fürstlichen Damen nehmen die Tribüne auf der Kapellenseite 
ein. Sobald die Versammlung tm Weißen Saale geordnet ist, 
macht der Reichskanzler dem Kaiser davon Meldung. D er Kaiser

S ie  Ih re  B ra u t von m ir und sagen S ie  ihr, daß ich ih r in  
den nächsten Tagen einen Besuch machen werde!"

A ls  Aduße das D o rf verlassen hat, schlägt sie den von alten 
Weiden eingefaßten Landweg ein, der nach dem G u t führt.

A u f dem H of angekommen, fragt sie nach Reinus, und als 
sie hört, daß er zu den Mähern aufs Feld gegangen ist, geht sie 
gleichfalls dorthin.

E r steht, e ifrig m it einem der Leute sprechend, neben einem 
Heuhaufen. Nun schiebt er die Mütze aus der S tirn , trocknet 
den Schweiß fo rt und wendet sich um bei dem Klang ihrer 
S tim m e, welche so unerwartet an sein O hr schlägt.

„F ra n z !" S ie  ist an seine Seite getreten. „Hast D u  
noch auf der Wiese zu thun, F ra n z?"

„N ein, ich bin im Begriff, nach Hause zurückzukehren. D u  
machst wohl Deinen Morgenspaziergang? Ich  w ill Dich nicht 
aufhalten."

E r setzt die Mütze zurecht, ra fft ein wenig Heu auf und 
reibt es im Vorwärtsgehen mechanisch zwischen den Händen.

S ie  bleibt an seiner Seite.
„W ie  lieblich das Heu d u fte t!"  sagt sie nach kurzer Pause.
E r nickt, den Blick gedankenvoll vor sich hin gerichtet, lang­

sam m it dem Kopse.
„J a ,  lieblich und doch stark."
„S ieh  nur die lichten, flockigen Wölkchen über uns !"  beginnt 

sie nach einer Weile von neuem. „Sehen sie nicht wie weiße 
Schäfchen aus? Und wie die Sonne g lü h t! D ir  ist gewiß 
recht warm geworden auf der schattenlosen Wiese!"

Es tr if f t  sie ein fragender Blick, unter dem sie leicht erröthend 
die Augen zu Boden schlägt.

„Z a , m ir ist warm geworden."
S ie gehen schweigend den Weg entlang, der zwischen der 

Parkmauer und dem Aehrenselde liegt, in dem leuchtend rother 
M ohn, Kornblumen und Raden blühen.

„F ra n z !"  klingt es da plötzlich schüchtern zu ihm herauf.
„N u n , K ind? "
S ie  bleibt stehen, bückt sich hastig nach einer Kornrade und 

befestigt sie, tief erglühend, in einem Knopfloch seines Jacketts.
„Liebst D u  aber auch Blumen, F ranz?" fragt sie, über 

ihre Kühnheit beinahe erschreckt zu ihm aufblickend.
E in leichtes Lächeln umspielt seinen bärtigen M und.
„Gewiß, Aduße!"

begiebt sich alsdann unter großem V o rtr it t  nach dem Weißen 
Saale und nim m t aus dem Throne Platz. D ie Fahne des
1. Garde-Regiments zu Fuß und die Standarte des Regiments 
der Gardes du Corps stehen unm ittelbar hinter dem Kaiser
unter dem Thronhimmel. D ie andere Hälfte der Fahnen und
Standarten nim m t links vom Throne hinter dem Bundesrath
Ausstellung. Der General-Feldmarschall G ra f von B lum enthal 
hat sich zuvor m it dem Reichspanier rechts, der Kriegsminister, 
General der In fan te rie  Bronsart von Schellendorff m it dem 
Reichsschwert links hinter dem Kaiser auf die m ittlere T hron­
stufe gestellt; der General der A rtille rie  und Generaladjutant 
Fürst Anton Radziw ill hat die Krone auf das rechts vom Thron- 
sessel zunächst stehende Tabouret, der Generaloberst der Kavallerie, 
Generaladjulant Freiherr von Loö das Szepter auf das links 
stehende Tabouret, der General der Kavallerie und General- 
Adjutant, Landhofmetstec G raf von L-Hndorff den Reichsapfel 
auf das zweite rechts stehende Tabouret, der General-Lieutenant 
und General Adjutant G raf von Wedel das Reichsinfiegel auf 
das zweite linksstehende Tabouret gelegt und sich alsdann auf 
die unterste Thronstufe den Reichsinsignien zur Seite gestellt. 
D ie Generallieutenants, welche das Reichspanier begleitet haben, 
sind rechts auf die unterste Thronstufe in  der Nähe des Reichspaniers 
getreten; die Eskorteosfiziere sind zu beiden Seiten des Thrones bis 
an die Wand zurückgegangen; der große V o r tr it t  hat bei dem E in ­
t r i t t  in  den Weißen S aa l S pa lie r gebildet. — Der Kaiser ver­
liest die Thronrede und verläßt nach Beendigung derselben den 
Weißen S aal. —  Die Hoftrauer w ird , wie bereits bekannt ge­
geben, fü r den 18. Januar abgelegt.

—  Heute Vorm ittag war hier das Gerücht verbreitet, die 
Königin von England sei schwer erkrankt; theilweise sprach man 
sogar von ihrem bereits erfolgten Ableben. Nach einer Meldung 
aus London ist das Gerücht vollkommen unbegründet. W ie es 
entstanden ist, ließ sich nicht ermitteln.

—  D ie Nachrichten über das Befinden der Großherzogin von 
Oldenburg lauten unbefriedigend. Nach dem B u lle tin  von Sonn­
tag war ein weiterer Rückgang der Kräfte zu verzeichnen. Das 
heutige Bu lle tin  lautet: D ie Nacht verlief ruhig meist unter 
Schlaf. Der allgemeine Zustand ist im  wesentlichen unver­
ändert.

—  P rinz und Prinzessin Heinrich find gestern auf ihrer 
Jacht wohlbehalten wieder in Neapel angekommen.

—  Wie der „Lokalanz." m ittheilt, rüsten sich P rinz  und 
Prinzessin Friedrich Leopold bereits zur Abreise nach dem 
Süden, nachdem der P rinz einen einjährigen Urlaub erhal­
ten hat.

—  Die Prinzessin Louise von Anhalt, Gemahlin des Prinzen 
Eduard von Anhalt, ist gestern Nacht von einer Prinzessin glück­
lich entbunden worden.

—  Der Generalmajor z. D . von Strombeck ist in  der 
vorigen Nacht infolge einer Operation in Blankenburg im H. 
gestorben.

—  Am 18. Januar bleiben in den großen Städten Deutsch­
lands die Börsen geschloffen.

—  Die Stadtväter von Greiz, Reuß ä. L. haben, wie 
nach dem „Leipz. T . "  verlautet, beschlossen, den Gedenktag 
der Wiederaufrichtung des deutschen Reiches nicht zu fe iern! —  
Wenn diese Meldung sich bewahrheiten sollte, so würde daraus 
nur erhellen, daß die bekannte „Kladderadatsch"-Zensur „was 
fü r Kameele einst gewesen" rc. auch fü r gewisse Duodezrefidenzen 
zutrifft.

— Die gestrige Pestalozzifeier im  B erliner Rathhause 
nahm einen glänzenden Verlauf. D ie Kaiserin Friedrich, 
Kultusminister D r. Bosse, zahlreiche Herren aus den Ministerien, 
der Rektor der Universität, Vertreter der Lehrerschaft rc. nahmen 
u. a. an der Feier theil. D ie Festrede hielt Professor Paulsen. 
Am Abend fand bei K ro ll eine Feier statt.

—  D ie „P o s t" dementirt die B lättermeldung, F rhr. von 
Stumm-Halberg habe den „ S t .  Johann Saarbrücker General- 
Anzeiger" gekauft.

—  Zum  Fa ll Hammerstetn w ird berichtet, daß zwei be­
kannte Abgeordnete ziemlich gleichlautende Briefe von F lora Gaß

„W irklich? Ich  glaubte immer. D u  bemerktest die lieben, 
bunten D inger gar nicht."

„ S o ?" E r sieht ih r, ein ganz klein wenig belustigt lächelnd, 
in  die Augen. „Wenn mich nicht alles trüg t, hältst D u  mich 
fü r einen Barbaren, Aduße."

„Ach, F ra n z !"
S ie  ergreift plötzlich seine Hände und drückt sie leise, innig.
E r ist ernst geworden, ganz ernst, aber es klingt unendlich 

weich und liebevoll, als er, sich über sie beugend, sag t: „N un,
Aduße?"

„W ills t D u  mich manchmal aus meinen Spaziergänger» be­
gleiten, Franz?"

„W enn D u  es gern siehst, alle Lag e !"
„Und verzeihst D u  m ir, daß ich Dich so oft allein gelassen 

habe? Ich  w ill es gewiß nie, nie wieder th u n !"  setzt sie hastig 
hinzu.

E r berührt statt aller A ntw ort m it den Lippen ihre S tirn . D a  
giebt sie seine Hände frei und umklammert, heftig aufschluchzend, 
m it beiden Armen seinen H a ls.

„F ranz, lieber, lieber F ra n z !"
„Meine Aduße!"
Lange lehnt sie, still weinend, an seiner Brust. A ls  endlich 

ihre Thränen versiegt sind, sagt er in seiner ernst freundlichen 
Weise: . ,

„M a n  hat den Herrn von Senteinen schon lange AdußenS 
Prinzen genannt, aber eigentlich bin ich es erst von heute ab ge­
worden, nicht w ahr?"

S ie  schüttelt schelmisch lächelnd das blonde Köpfchen.
„N e in , Franz, D u  bist mein P rinz nicht und wirst es auch 

nie werden. M ein P rinz  war blauäugig, m it einem Schimmer 
wie Sonnengold auf dem H aupte ; er war so ein echter, rechter 
Märchenprinz. D u  —  D u  bist mein lieber M a n n !"

A rm  in A rm  gehen sie weiter, an den schweren, reifenden 
Aehren vorbei. Hell strahlt vom weißblauen Himmel die S om ­
mersonne auf sie herab und aus der Ferne schallt der Mäher 
frischer, fröhlicher Gesang herüber.

W ie stimmt alles so harmonisch zu dem Zubel in AdußenS 
Seele, die — freilich ganz anders als wie sie es sich einst er­
träum t, aber dennoch — aus zaubertiefcm Dornröschenschlaf 
erweckt hat zum Leben, zum G lü ck : AdußenS P r in z !"

erhalten hätten, in  denen sie ihre Nothlage schilderte und um 
Gelvunterstützung bitte. S ie  beklage sich in  den Briefen bitter 
über die Enttäuschung, der sie ausgesetzt gewesen sei, und über 
die lästige A rt und Weise, in  der man (wer?) ihre M iithe ilun - 
den entlockt habe. S ie  stellt, wie die „Leipz. Neuest. Nachr." 
mittheilen, wichtiges M ateria l und zwar in  notariell beglaubigter 
Form  den beiden Herren zur Verfügung, wenn sie ihr eine Unter­
stützung zutheil werden ließen.

- -  Wie verlautet, beabsichtigt eine Anzahl der von der 
sogenannten Brausewetter-Straikammer zum The il zu sehr er­
heblichen Freiheitsstrafen verurtheilten Personen die Wieder­
aufnahme des Verfahrens zu beantragen. I n  Rücksicht aus sein 
Nervenleiden ist Herrn Brausewetter ein sechsmonatiger U rlaub 
bewilligt worden.

Z u r Transvaal-Angelegenheit
liegen heute folgende Meldungen vor:

P r ä t o r i a ,  13. Januar. Präsident Krüger hat am 9. 
und 10. Januar zwei Kundgebungen erlassen. I n  der erste« 
fordert er die Bürger von Johannesburg auf, bis zum Nach­
m ittag des 9. Januar die Waffen niederzulegen; allen, die 
diesem Befehl strikte Folge leisten, w ird Amnestie zugesagt m it 
Ausnahme der Rädelsführer. Im  zweiten Erlaß spricht der 
Präsident seinen Dank dafür aus, daß die Kühnheit und Tapfer­
keit der Boeren den verräthecischen E in fa ll D r. Jamesons sieg­
reich zurückgeschlagen und die Unabhängigkeit der Republik ge­
rettet habe. E r fordert das Volk auf, sich um die Regierung 
zu schaaren, damit diese der Volksvertretung Vorlagen zur V o ll­
endung des Ausbaues der politischen Rechte der Republik vor­
legen könne. —  Die südafrikanische Republik solle zu einem 
Lande gemacht werden, in  welchem M itglieder aller N a tiona li­
täten brüderlich nebeneinander wohnen können. —  Die zu der 
Bande JamesonS gehörigen gemeinen Soldaten sind heute nach 
der Grenze von N ata l abgegangen; die Oifiziere dürften dem­
nächst dahin abreisen, um m it den übrigen Schuldigen nach 
England gebracht zu werden. Der Gouverneur von Natal Hut- 
chinson ist zur Berathung m it dem Gouverneur der Kapkolonie 
Robinson in  P rä to ria  eingetroffen.

Aus S y d n e y  meldet das „Reutcrfche B u re a u ": Der 
Premierminister von Neu-Süd-Wales, Reis, sandte ein Tele­
gramm im  Namen aller australischen Regierungen an Lord 
S a lisbury , welches die Genugthuung über die „raschen und 
furchtlosen Maßregeln der britischen Regierung zur Vertheidigung 
des Bestandes des Reiches" ausdrückt und erklärt, daß die 
Australier m it dem Mutterlande vollkommen übereinstimmten 
in  der Verwerfung fremder Enwischung in  Angelegenheiten 
Großbritanniens und seiner Kolonien. (Das „Reutersche B ureau" 
sollte es sich wirklich ersparen, derartiges müßige und belang­
lose Geschwätz immer wieder zu berichten.) —  Der Newyorker 
„W o r ld "  veröffentlicht ein Telegramm von Rhodes aus Cap- 
stadt, in  dem es heißt, England müßte die B illigung  Amerikas 
in der Transvaal-Angelegenheit haben; wenn beide Länder zu­
sammengingen, sei der Weltsriede gesichert.

Der „S tanda rd " lü g t: Aus B e rlin  (?) sei die Erklärung nach 
London gelangt, das Telegramm Kaiser W ilhelm s an den Präsidenten 
Krüger sei davon entfernt, eine neue Richtung der auswärtigen P o litik  
Deutschlands anzugeben; es sei der Ausdruck des Gefühls mo­
mentaner Erregung gewesen (?), die vorübergegangen sei. Das 
B la tt erklärt, es sei ermächtigt (von wem w o h l??) das letztere 
zu versichern. (?) D ie Beziehungen zwischen Deutschland und 
England seien jetzt so freundlich wie früher. —  Der „S ta n d a rd " 
schreibt ferner, er sei in  der Lage zu konstatiren, daß Präsident 
Krüger keine Forderungen bezüglich Aenderung der bestehenden 
Vertragsbestimmungen gestellt habe. —  Einer Wölfischen M e l­
dung zufolge hatte der englische Premierminister Lord S a lts - 
bury am Sonnabend eine längere Unterredung m it dem 
deutschen Botschafter Grafen Hatzfeldt und empfing nachher den 
französischen Botschafter Baron de Courcel. Nachmittags hatte 
G ra f Hatzfeldt eine Besprechung m it dem Staatssekretär fü r 
die Kolonien Chamberlain im Kolonialam t, welche eine Stunde 
dauerte.

Ausland.
Kopenhagen, 12. Januar. Der Kommandeur a. D . Edwin 

Baron von Dtrckinck Holmfeld, welcher Anfang der vierziger 
Jahre in preußischen Marinediensien Chef der Navigationsschule 
und 1845 erster Kommandant des ersten preußischen Kriegs­
schiffes „Amazone" war, ist heute hier im  A lle r von 93 Jahren 
gestorben.

London, 13. Januar. Der König von Belgien ist gestern 
hier eingetroffen.

London, 13. Januar. W ie von Cap Coast Castle gemeldet 
w ird, ist der P rinz  Heinrich von Battenberg daselbst angekommen 
und nicht unbedenklich am Fieber erkrankt.

Petersburg, 12. Januar. D ie hiesige deutsche Kolonie w ird 
den fünfundzwanzigjährigen Gedenktag der Errichtung des deutschen 
Reiches durch einen Festkommers feierlich begeben.

Sofia, 12. Januar. W ie die „Agence Balcanique" meldet, 
soll der Term in der Auslandsreise des Prinzen Ferdinand auf 
den 14. Januar festgesetzt sein.

Washington» 13. Januar. Der Marineminister hat dem 
Senat einen Gesetzentwurf vorgelegt, wonach der Präsident er­
mächtigt werde« soll, ohne vorherige Genehmigung des Kon­
gresses Schiffe zu bemannen und Privatschiffe zu chartern, wenn 
es nothwendig ist. — Der Kongreßausschuß fü r Küstenverthei- 
digung hat die Bewilligung von 87 M illionen D ollars zu Ver- 
theidigungszwecken in Erwägung gezogen.

Aromlizialnachrichten.
Culrnsee, 10. Januar. (Warmes Mittagessen an mittellose Schul­

kinder) soll, wie im verflossenen Jahre, auch in diesem W inter ver­
abreicht werden. Die M itte l dazu werden durch wohlthätige Spenden 
an Geld und Naturalien aufgebracht, die Herr Kreisschulinspektor 
D r. Hubrich in Empfang nimmt.

8 Culmsee, 13. Januar. (Lshrerverein. Kriegerverein.) Am S onn­
abend veranstaltete der Lehrerverein eine Pestalozzifeier, welche sehr zahl­
reich besucht war. Der Vorsitzende, Herr Polaczek, hielt die Festrede, in 
welcher er die Verdienste des unvergeßlichen Pädagogen hervorhob; er 
schloß mit einem Kaiserhoch. Hierauf folgten Gesänge, humoristische und 
ernste Vortrüge. Den Schluß bildete Tanz. — I n  der gestrigen General­
versammlung deS Kriegervereins erstattete der Schriftführer, Herr 
Polaczek den Jahresbericht, auS dem hervorgeht, daß der Verein im 
ganzen 17 Sitzungen abgehalten Hai; betheiligt hat sich derselbe u. a. 
an der Bismarck- und Sedanfeier. Bei letzterer wurden vom Fest­
ausschuß ca. 150 Veteranen, darunter 37 Mitglieder, mit Eichenkränzen 
dekorirt, auf 13 Gräber verstorbener Kameraden wurden Kränze nieder-



geletzt. Der vom Zahlmeister Herrn Moldenhauer vorgetragene Kassen­
bericht hatte ein sehr erfreuliches Resultat. Das Reichsjubiläum wird 
zusammen mit Kaisersgekurtstag am 27. Januar gefeiert werden.

Culmsee, 13. Januar. (Verschiedenes.) Der Bäckergeselle G . ist 
am 7. d. M ts . vormittags von der hiesigen Polizei-Verwaltung wegen 
Verdachts der Brandstiftung verhaftet und an demselben Tage nach­
mittags an das königliche Amtsgericht hier abgeliefert worden, woselbst 
^  sich noch in Untersuchungshaft befindet. G . ist verdächtig, der 
Brandstifter des in der Nacht vom 29. zum 30. Dezember 1893 auf 
dem Assaht'schen Grundstück in der Rucki'schen Bäckerei ausgebrochenen 
Feuers zu sein. —  Herr Sattlermeifter Lubanski hat sein Grundstück an 
Herrn Zimmerpolier Golembiewski verkauft. —  I n  ihrer am Montag  
abgehaltenen Versammlung beschloß die hiesige freiwillige Feuerwehr am 
-s5. d. M ts . einen Familienabend zu veranstalten.

Briesen, 11. Januar. (Beendigter Urlaub. Neue Kreischaussee.) 
Herr Landrath Petersen ist von seiner Urlaubsreise zurückgekehrt und 
hat die Amtsgeschäfte wieder aufgenommen. —  M it  dem Bau der Krtts- 
Aaussee, welche in Königlich Neudorf ihren Anfang nimmt und in Landen 
den Anschluß an die Culm-Briesener Chaussee erreicht, soll im Frühjahr 
begonnen werden.

Strasburg, 10. I  nuar. (Konkurs.) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns E. Salomon hierselbst ist das Konkurs-Verfahren eröffnet. 
Das Geschäft bestand erst seit 2 Jahren.

C u lm , 10. Januar. (Der hiesige „Deutsche Männerturnverein") 
hlelt gestern Abend seine Generalversammlung ab. Es erfolgte die Aus­
nahme von acht neuen Mitgliedern.

C u lm , 12. Januar. (KreiSlehrerverein. Verein zur Förderung des 
Demschthums.) I n  einer außerordentlichen Generalversammlung des 
Kreislehrervereins wurde das vom Vorstand abgeänderte S tatut ange­
nommen. Herr Karnick - Podwitz, der dem Verein seit seinem Bestehen 
angehört, wurde zum Ehrenmitglied ernannt. — Gestern hielt die O rts ­
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutschthums ihre Generalver­
sammlung ab, zu der 70 M,iglieder erschienen waren. Der Vorsitzende, 
Herr Oberlehrer Fabian, berichtete über die Thätigkeit des Vereins im 
Ä ,  Jahre und theilte mit, daß die Ortsgruppe Culm 180 Mitglieder 
M le ,  von denen 100 auf die Stadt und 80 auf das Land kommen. 
Der bisherige Vorstand wurde wiedergewählt, und zwar die Herren 
Oberlehrer Fabian zum Vorsitzenden, Baumeister Frucht zu dessen S te ll­
vertreter, Gerichtssekretär Modrow zum Schriftführer und Ober-Telegra- 
Phen-Assistent W arm zum Kassirer. Die Herren Schlosiermeifter Krüger, 
Dlschlermeister Leitreitern und Rentier Paul wurden zu Beisitzern 
ernannt.

Graudenz, 10. Januar. (Preßprozeß.) Bekanntlich wurde am 9. 
Oktober hier Herr Victor von Kulerski, früher Inhaber eines polnischen 
Pensionats in Zoppot, jetzt Redakteur eines hier erscheinenden pol- 
Mschen Blattes, wegen Beleidigung der preußischen Beamten, insbesondere 
elneS Amtsvorstehers im Schwetzer Kreise, welcher die Anbringung 
polnischer Inschriften gehindert hatte, zu drei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Die von Herrn KulerSki gegen das Urtheil eingelegte Revision 
ist heute vom Reichsgericht verworfen worden.

Graudenz, 12. Januar. (Die Bier-Brauerei Kunterstein) ist für 
fast eine M illion  M ark an ein Konsortium, dem hauptsächlich Berliner 
Kapitalisten angehören, verkauft worden. Das Unternehmen ist in e ne 
Aktiengesellschaft umgewandelt worden, dessen Direktor der bisherige 
Leiter der Brauerei, Herr Braumeister Leicht, ist.

):( Krojanke, 13. Januar. (Zur Feier des 18. Januar. Treib­
jagd.) Zur Deckung der Unkosten für die Feier des 18. Januar haben 
die Vorstände der städtischen Vertretung bis 50 Mark m Aussicht ge­
stellt. Ein etwaiger Fehlbetrag wird durch leistungsfähige Festtheil- 
nehmer beglichen werden. —  Bei der am 11. d. M ts . in Slawianowo 
abgehaltenen Treibjagd wurden in 6 Kesseln von 18 Schützen 227 Hasen 
erlegt. Jagdkönig wurde (bereits zum dritten M ale in diesem Jahre) 
der Förster Bieger aus Forsthaus Rüden bei einer Jagdbeute von

Hasen.
di-» ^ d i n g ,  10. Januar. (Der preußische Regattaverband), welcher 
A  Provinzen Ost- und Weftpreußen umfaßt, hält Sonntag hier seinen 

ostag ab, auf welchem u. a. der Vorstand für die nächsten zwei 
^  wählen ist und über die Regattatermine pro 1896 Beschluß 

u am werden soll. Dem Verbände ist nunmehr auch der Trlsiter Ruder- 
verern bereiteten.
k .A u f lä d t ,  11. Januar. (Todesfall.) Heute Nachmittag 5 Uhr 
^ o d e r  hiesige Bürgermeister Maerz nach achtjähriger Amtsthätigkeit.

LokatuaArichte».
Thorn, 14. Januar 1896.

N — ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gemeindevorsteher Herr Heinrich 
Falzer zu Ober-Neffau ist von dem Herrn Oberprüsidenten zum Amts­
vorsteher-Stellvertreter deS Bezirks Neffau ernannt worden.

Das Fahigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Physikatsftelle hat der 
praktische Arzt D--. Richard Heyer in Thorn erhalten.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
E  Stationsverwalter Zybell in Mocker ist nach Zollbrück und der 
^lationsassiftent Perschau in Praust als Statwnsoerwalter nach Mocker 
versetzt.

— ( E i n e  K o n f e r e n z )  von Mitgliedern der drei Eisenbahn- 
Dlrekt onen Bromberg, Danzig und Königsberg wurde am 8. d. M ts . 
vus dem Bahnhöfe in Elbing abgehalten. Die Eisenbahnpräsidenten 
Thome-Danzig und Sinsson-Königsberg und ein Mitglied der Eisenbahn- 
direktion Bromberg nahmen an der Konferenz theil. Die Verhand- 
lungen wurden nachmittags im Kasino unter Hinzuziehung von Ver­
tretern der Elbinger, Danziger und Königsberger Kaufmannschaft fort­
gesetzt. Wahrscheinlich hat es sich um die in der letzten Sitzung des 
Vezirks-Eisenbahnraths verhandelte Tarif-Angelegenheit für schttsische 
Kohlen gehandelt.

—  ( K r e i s a u s s c h u ß . )  Am Freitag den 17. d. M ts . findet eine 
Sitzung des KreiSaussckusses statt.

—  (A b s ch i e d s e s s e n.) An dem Festessen, welches gestern Abend
im ArtuShofe zu Ehren des von Thorn scheidenden Herrn Stadtbaurath 
Schmidt stattfand, nahmen ca. 100 Personen theil, darunter Vertreter 
aller hiesigen Civilbehörden. Die Tafel war im großen Saale in H u f­
eisenform ausgebaut und mit Kerzenständern und Topfgewächsen festlich 
geschmückt. Auch der Hintere Theil des Saales, nach welchem das obere 
Ende der Tafel lag. wieS reichen Pflanzenschmuck auf. Das Orchester 
Nahm die für die Tafelmusik engagirte Kapelle des Infanterieregiments 
von der M arwitz ein. Um 8 Uhr begann die Tafel, nachdem Herr 
Stadtbaurath Schmidt am oberen Ende derselben auf einem mit einer 
Blumenguirlande dekorirten Sessel Platz genommen hatte; er saß zwischen 
den Herren Oberbürgermeister Dr. Kohlt und Stadtverordnetenvorsteher 
Professor Boethke. Das M enü war folgendes: Bouillon, Rinderbrust, 
Kalbsbraten, Els, Butter und Käse. Nach dem ersten Gange erhob sich 
Herr Oberbürgermeister D r. K o h l t ,  um in längerer, mit Humor ge­
würzter Rede den Toast auf Herrn Stadtbaurath Schmidt auszubringen. 
Als ich vor vier Jahren nach Thorn kam, so ungefähr sagte Redner, da 
bildete der Bau des Artushofes das Tagesgespräch, und bei der E in ­
weihung des Artushofes, einer meiner ersten Amtshandlungen, konnte 
ich dem Erbauer, unserem Herrn Stadtbaurath Schmidt zurufen: Stolz 
wie die Pyramide, dauernder als Erz haft Du errichtet ein Denkmal, 
welches kein Orkan vernichten kann und daS nicht untergehen wird im 
Zeitenftrome. Herr Stadtbaurath Schmidt lehnte damals jede Aner­
kennung ab und meinte unter C tirung einer alten Hausinschrift, die er 
in irgend einem westfälischen Dorfe gefunden, wenn Geld genug da 
wäre, sei das Bauen keine Kunst. Diese Ablehnung entsprang dem be­
scheidenen Sinne des Herrn Stadtbauraths, denn ein reichliches Kapital 
MachtS beim Bau noch nicht allein, es garantirt noch keine harmonische 
Schönheit, die w ir beim Artushos bewundern. Aber nickt der ArtuShof 
allein ift's, was den Ruhm des Herrn Stadtbauraths ausmacht. E r ist 
auch der Erbauer der Wasserlettuna und Kanalisation. M it  diesen 
beiden Werken hat er sich bleibende Denkmäler hier gesetzt. Es waren 
keine leichten Aufgaben, die Herr Stadlbaurath Schmidt mit diesen 
groben Bauten auch nach der finanziellen Seite hin übernahm. Schon 
zu Beginn seiner Bauthätigkeit konnte aber ein hoher Beamter der Pro ­
vinz sagen: „Der Herr Stadtbaurath Schmidt ist nicht der M ann, der 
über einen Bindfaden stolpert". Und es erwies sich in der That, daß 
Herr Stadtbaurath Schmidt den Aufgaben, die er sich gestellt, gewachsen 
war. Wie er sich den Stadtverordneten gegenüber abfand, darüber habe 
ich noch einen zweiten Ausspruch gehört, nämlich den: „Der Herr Stadt­
baurath ist wie 'ne Katz; wenn er fällt, füllt er immer auf die vier 
Beine". (Große Heiterkeit.) Bei der heutigen Abschiedsfeter kann ich 
sagen, daß die Stadt in Herrn Stadtbaurath Schmidt einen genialen 
Baumeister von seltener Arbeitskraft, der Magistrat einen lieben Kollegen 
und die Bürgerschaft einen treuen Freund verliert. Das beweisen die

Ehrungen, die dem Scheidenden in den letzten Tagen von allen Seiten 
erwiesen worden sind, die Ehrungen im Handwerkerverein, in der Lieder­
tafel rc. Sein Schicksal schmiedet sich selbst der M ann . Dessen werden 
auch Sie, Herr Stadtbaurath, sich bewußt gewesen ftin, als Sie sich ent­
schlossen, Thorn zu verlassen. So können aus der alten Heimat, die Sie 
hier gefunden, nur die herzlichsten SegenSwünscke Sie nach Kiel, Ihrem  
neuen Wirkungsorte, begleiten. Mögen Sie sich in der neuen Heimat 
ebenso Wohlgefallen, als Sie sich nach Ih re r  eigenen Erklärung hier in 
Thorn gefallen haben. Darauf bitte ich Sie, geehrte Anwesende, anzu­
stoßen. Herr Stadtbaurath Schmidt, er lebe hoch! Dreimal schallten die 
Hochrufe durch den S aa l und die Gläser klangen aneinander. —  Herr 
Stadtbaurath S c h m i d t  erwiderte darauf mit folgender Rede: Der 
Herr Vorredner hat meine Person gefeiert und dabei weit über das Ziel 
hinausgeschossen. Wenn ich in Kiel nicht schon gewählt wäre, so hätte 
ich glauben können, der Herr Vorredner habe mich wegloben wollen 
(Heiterkeit). Ich weiß ganz genau, daß die Ehrungen aus Anlaß meines 
Wegganges nickt mir, sondern den Werken gelten, welche die Stadt ge­
schaffen hat. Stadt und Bürgerschaft ehrt sich selbst, wenn sie ihre 
Beamten ehrt, in diesem Sinne habe ich auch nur die heutige Ver­
anstaltung aufgefaßt, sonst würde ich sie abgelehnt haben. Ich muß 
Ihnen  sagen, daß ich ungern von Thorn weggehe. Wäre dem nicht so, 
so hätte ich schon früher Gelegenheit gehabt, einen anderen Posten anzu­
nehmen; vor zwei Jahren erhielt ich den R u f, in meine alte Vaterstadt 
zurückzukommen, ich bin dem Rufe aber nicht gefolgt. Inzwischen hat 
sich für mich manches geändert. Die Gründe, aus denen ich gehe, er­
lassen Sie mir zu sagen. Als ich vor 7^4 Jahren nach Thorn kam, da 
richtete der damalige Oberbürgermeister Bender folgende Worte an mich: 
„Ich begrüße Sie in Ih re r  Heimat, denn Sie sind ja ein Sohn unserer 
Provinz. Lange genug haben Sie Deutschland durchstreift, jetzt kehren 
Sie in die Heimat zurück. Seien Sie uns willkommen!" I n  der That, 
ich war lange Jahrs auf Wanderschaft gewesen, in Thorn kam ich endlich 
zum Ausruhen, ich fand hier sogar einen Posten auf 12 Jahre mit 
Pensionsberechtigung. Ob Sie es 12 Jahre mit mir ausgehalten 
hätten, weiß ich nickt; ich zog es daher vor, mich in Güte zu einigen. 
Den Moment zum Weggange wählte ich selbst. Vor 2 Jahren ging es 
mit dem Ausscheiden deshalb noch nicht, weil noch nicht alles an den 
großen Bauten fertig war. Jetzt ist alles fertig, jetzt ist die ganze 
Sache so weit, daß, wie die Herren Stadtverordneten meinen, ein Stadt­
baurath nicht mehr nöthig ist. (Heiterkeit.) Es giebt sogenannte gute 
Freunde —  sie sind es aber nickt — , welche sagen: schlechte Kerle haben 
ihn weggegrault, nämlich mich. So liegen die Dinge aber nicht. Ich  
habe mich mit der Stadtverordneten - Versammlung keineswegs schleckt 
gestanden. Wenn M illionen verausgabt werden, dann giebt es überall 
Differenzen. Die Differenzen sind bei uns aber immer wieder beigelegt 
worden. Ich scheide ohne Groll gegen jemanden und wünsche nur, 
daß auch gegen mich niemand Groll hat. M it  den Magistratsmitglie­
dern ist mein Einvernehmen ein gutes gewesen, das geht wohl schon 
daraus hervor, daß ich unter 2 Oberbürgermeistern, 3 zweiten Bürger­
meistern, 3 Syndici und 3 Kämmerern amtirt habe. Mehr kann man 
nicht verlangen. (Heiterkeit.) Wenn Alles so schnell wechselt, so kann 
man sich nicht wundern, wenn die Stadtverordneten jetzt auch 'mal einen 
zweiten Baurath haben wollen. F ü r die Finanzen Thorns sind die 
letzten großen städtischen Bauten nicht ein „Bindfaden", sondern ein 
Seil gewesen, und über dieses Seil sind alle gesprungen. M it  den 
Differenzen ist es hier in Thorn immer so gewesen: in kleinen Sachen 
große Differenzen und in großen Sachen kleine Differenzen. Das ist 
ein Zeichen von Größe, und groß ist Thorn gewesen und wird es auch 
bleiben, da die Bürgerschaft Gefühl für Einheitlichkeit und Begeisterung 
für das Gute hat. Thorn hat eher eine Wasserleitung bekommen, wie 
andere und größere Städte, weil es sich stark genug zu dem Unter­
nehmen fühlte; es hat das Unternehmen auch schnell fertig gestellt, 
während andere Städte oft 10 Jahre daran bauen und dann noch nicht 
fertig sind; es hätte eventuell auch ohne Stadtbaurath gebaut. Redner 
versicherte, daß er gern an Thorn zurückdenken werde, bat, auch ihm ein 
freundliches Andenken zu bewahren, und schloß mit einem Hock auf 
Thorn, auf Magistrat und Stadtverordnete und die ganze Bürgerschaft. 
—  I m  weiteren Verlaufe der Tafel nahm noch Herr Stadtverordneten- 
Vorsteher Professor B o e t h k e  das W ort. Die Auseinandersetzungen in 
der Stadtverordneten-Versammlung dürfe man nicht so schlimm nehmen, 
denn Auseinandersetzungen über Ausgaben gebe es in jedem Haus­
halt zwischen dem Hausvater und der Hausmutter. E r sprach den 
Wunsch aus, ;daß Herr Baurath Schmidt in Kiel gleiche Anerkennung 
wie hier finden möge, und brachte ein zweites Hoch auf den Gefeierten 
aus. Herr Pfarrer St achowi t z  dankte Herrn Schmidt für die Unter­
stützung, die er dem Projekte deS Thurmbaues an der Altstädtischen 
Kirche zugewendet habe, und schloß mit einem Hoch auf die Gattin des 
Scheidenden. —  Es sei bemerkt, daß Küche und Weinkeller des Herrn  
Meyling die vollste Anerkennung der Feftgesellschaft fanden. Die Musik­
kapelle brachte unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Rieck ein gutge- 
wähltes Programm zur Ausführung. Besonderen Beifall fand von den 
Mustkpiecen der Triumphmarsch aus „Aida" mlt Benutzung dec langen 
Aida-Trompeten, die eine starke Tonwirkung haben. Gegen 12 Uhr trat 
die Fidelitas in ihre Rechte.

Am Sonnabend wurde Herrn Stadtbaurath Schmidt von der 
Liedertafel ein Abschiedsftändchen gebracht. Herr Schmidt zeigte sich 
über die Aufmerksamkeit sehr erfreut und dankte den Sängern mit 
warmen Worten.

—  ( V e t e r a n e n - V e r s a m m l u n g . )  Behufs definitiver B il­
dung einer Ortsgruppe Thorn des deutschen Veteranen-Berbandes und 
Wahl des Vorstandes hat Herr Sckrnidt-Mocker ars Bevollmächtigter 
deS Verbandes für Thorn und Umgegend eine neue Versammlung der 
Kriegsveteranen Thorns auf morgen, Mittwoch nach dem „Museum" 
einberufen.

—  ( J n n u n g s - V e r s a m m l u n g . )  Gestern hielt die Barbier-, 
Friseur- und Perrückenmacher-Jnnung bei Nicolai. dem jetzigen Jnnungs- 
lokal, das Neujahrsquartal ab. Schon vormittags fand vor dem 
Jnnungs-Vorftande die Prüfung von vier ausgekernten jungen Leuten 
statt, die sämmtlich gut bestanden. I n  der JnnungSversammlung am 
Nachmittage wurden den vier Prüflingen die Verbandspapiere einge­
händigt und sie mit guten Lehren durch den Obermeister Herrn Arndt ent­
lassen. Eingeschrieben wurden sechs Lehrlinge.

—  ( D e r  B e t r i e b s i n s p e k t o r  d e r  T h o r n e r  S t r a ß e n ­
b a h n ) ,  Herr Schwind!, welcher jetzt drei Jahre seinen Posten bekleidet, 
hat es, wie in weiten Kreisen bekannt ist, durch seine umsichtige, den 
Wünschen des Publikums sich anpassende Leitung des Betriebes der 
Straßenbahn erzielt, daß der Verkehr sich in günstiger Weise entwickelt, 
wodurch die Aussichten der Straßenbahn-Aktionäre sich von Jahr zu 
Jahr verbessern. Wie w ir erfahren, hat nun die Direktion der Straßen­
bahn Herrn Schwind! ihre Anerkennung hierfür durch ein Schreiben zu 
Theil werden lassen, in welchem sie sich bereit erklärt, eine größere 
Fürsorge für sein Alter resp. für seine Familie zu übernehmen. Da 
Herr Sckwindl hiernach neben der Anerkennung des Publikums auch 
die volle Zufriedenheit der Straßenbahn-Direktion besitzt, so wird er sich 
über die Angriffe, welche in letzter Zeit ein hiesiges Blatt wiederholt 
gegen ihn richtete, keine grauen Haare wachsen lassen brauchen.

—  ( E r k l ä r u n g . )  W ir werden um Aufnahme folgender E r­
klärung gebeten: „Vor einiger Zeit brachte die „Thorner Ostdeutsche 
Zeitung" die Nachricht von einem gewissen Franz Tomaszewski, aus 
Thorn. Papau gebürtig, der vor dem Schöffengerichte sein Alter nicht 
genau anzugeben wußte, auch noch nicht eingesegnet sei und von dem 
ihm zu leistenden Eide absolut kein Verständniß hatte, infolge dessen er 
als Zeuge vor dem Schöffengerichte nicht vereidigt werden konnte. Es 
war nun in dem Artikel geäußert, daß der Lehrer und der Herr Pfarrer 
an der mangelhaften Ausbildung des p. Tomaszewski schuld sein müssen. 
Hierauf erkläre ick als Lehrer, daß p Tomaszewski hiesige Schule über­
haupt nicht besucht; derselbe ist erst kürzlich hier zugezogen. Solche Ele­
mente erzieht unsere Schule nickt. Sollte die Wohllöbliche Redaktion der 
„Thorner Ostdeutschen Zeitung" wieder einmal in der glücklichen Lage 
sein, einen ähnlichen Artikel zu veröffentlichen, so wäre es ihr dringend 
zu rathen, doch vorher genauere Angaben einzuziehen und nicht falsche 
Anschuldigungen zu erheben.

T h o r n .  P a p a u ,  13. Januar 1896. W i t k o w s k i ,  Lehrer.

— ( V e r g e b u n g s t e r m i n . )  Z ur Vergebung des Kehrens der 
Schornsteine in den sämmtlichen städtischen Instituts- und Verwaltungs­
gebäuden für die Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1897 an einen der 
drei Mindestsordernden stand heute Termin im Magiftratsbureau I  an. 
Mindestfordernde ist die Wittwe Trykowski mit 600 Mk. geblieben 
(gegen 450 M k. im Vorjahr.)

—  ( A n k e r - V e r l o s u n g . )  Heute Vormittag wurden 33 dem 
Anker-Verein gehörige Fluß- und ein Seeanker sowie fünf Ketten unter

den bisherigen Mitgliedern des genannten Vereins, der sich bekanntlich 
aufgelöst hat, verlost. ^  .

—  ( U e b e r  d a s  W e t t e r  i m  J a n u a r )  prophezeit Falb fol­
gendes: Das Wetter schlägt plötzlich um, es wird warm, besonders im 
Norden. Die Regen nehmen kontinuirlich bis an das Ende des Monats  
zu und werden besonders in den letzten Tagen sehr bedeutend. Die 
Temperatur erreicht in diesen Tagen eine ungewöhnliche Höhe. N ur ver­
einzelt treten Sckneesälle aus. Der 30. Januar ist kritischer Tag erster 
Ordnung, der 14. ein solcher dritter Ordnung.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 10
Personen genommen. ,

—  ( G e f u n d e n )  ein kleiner Schlüssel am Rathhausthor, eine 
silberne Herrenuhr (zerbrochen) in der Schulstraße, ein Schlüssel in der 
Breitenftraße, eine große blecherne Milchkanne an der Pionierkaserne, 
eine Kinderpeitsche deim Hutmacher Grundmann, und ein Pfund Butter 
auf dem Neustadt. M arkt, abzuholen beim Korbmacher ModniewSki, 
Mauerftraße 8. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Waflerstand heute mittags 0.43 M tr .  
über Null. Das Wasser fällt. Die Weichsel ist eisfrei.

Podgorz, 13. Januar. (Feier des 18. Januar. Einweihungsball.) 
Zur Feier der Wiedererrichtung des deutschen Reiches veranstaltet unser 
Wohlthatigkeitsverein am Sonnabend abends im Saale des Herrn 
Trenkel em Fest. Das Programm weist u. a aus: lebende Bilder, 
Gesangsvorträge komischen und heiteren Inh a lts , Theater u. s. w. Den 
Schluß bildet ein Tänzchen. —  Herr Beidatsck in Stewken hat einen 
neuen Tanzsaal neben seinem Gafthause erbaut; am Sonnabend 
fand der Einweihungsbaü statt, zu welchem zahlreiche Gäste er­
schienen waren. ^

L  Grernboezyn. 13. Januar. (Der hiesige landwirthschafilicke V er­
ein) hielt gestern erne Generalversammlung ab. Die Sitzungen für daS 
Jahr 1896 wurden festgesetzt auf den 29. M ärz, 28. Jun i, <0. Sep­
tember und 20. Dezember. I n  den Aufsichtsrath der Zuchtftierhaltungs- 
genoffenschaft wurden folgende Herren gewählt: Steinecker, Felske und 
Vogelsberger. Der Vereinsstier wird bei dem Mühlenbesitzer Herrn  
Schauer stationirt. Gleichzeitig wird eine Eberftation eingerichtet. Das 
Deckgeld beträgt für Mitglieder eine M ark und für Nicklmitglieder 
1,50 Mark. Paragraph 5 des alten Statuts wird gestrichen und an 
Stelle dessen folgender gesetzt: „Jedes Mitglied, das nur der Beitrags­
zahlung von einem Jahr im Rückstände ist, wird schriftlich aufgefordert, 
den Betrag umgehend zu entrichten. Wer dem Verein ausscheiden will, 
hat dieses schriftlich bei dem Vorsitzenden anzuzeigen, haftet aber mit 
der Beitragszahlung für das laufende Rechnungsjahr." Als neuer 
Paragraph zum VereinSstatut wird folgender hinzugesetzt: „Gäste sind 
willkommen, haben aber nach zweimaligem Besuch sich zu entscheiden, ob 
sie dem Verein beitreten wollen, widrigenfalls dem Vorsitzenden das 
Recht zusteht, den betreffenden Gast aufzufordern, das Sitzungszimmer 
zu verlassen." I n  den Vorstand wurden folgende Herren gewählt: 
Mühlenbesitzer Schauer zum Vorsitzenden, Gemeindevorsteher Steinecker 
zu dessen Stellvertreter, Lehrer Kaltes zum Kassenrendanten, Kantor 
Sich zum Schriftführer, Zieglermeifter Reinert zu dessen Stellvertreter, 
Besitzer Grimm-Gremdoczyn, Kuban Th. Papau und E. Thober-Rogowko 
zu Besitzern.

Mannigfaltiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  D ie königliche Betriebsinspek­

tion Glogau macht bekannt: Am 11. d. M ts., mittags um 
1 Uhr 20 M inuten, entgleiste in der Einfahrtsweiche auf Halte­
stelle Fröbel der von Glogau kommende Personenzug 108. Der 
Hetzer M ohr I I  aus Grünberg wurde getödtet, der Lokomotiv­
führer leicht verletzt. Reisende wurden nicht verletzt. D ie U r­
sachen des Unfalles konnten noch nicht festgestellt weiden. D ie 
Reisenden müssen an der Unfallstelle umsteigen. Das Haupt- 
glets ist auf etwa 24 Stunden gesperrt.

Neueste Nachrichten.
Köln, 13. Januar. Bet der heutigen Reichstags - Ersatz­

wahl in K öln-S tadt erhielten T rim born  (Centrum) I I  368, 
Leyendecker (na tl.) 3486, Hosrichter (Soz.) 6798, Vllchow (frs. 
Vp.) 103 S tim m en; zersplittert waren 54 Stim m en. Hiernach 
ist T rim born  gewählt.

Wien, 13. Januar. D r. Lueger und Genossen haben dem 
VerwattungSgerlchtshof eine Beschwerde über die Auflösung des 
Wiener Gemeinderaths überreicht.

London, 14. Januar. D ie südafrikanische Gesellschaft de­
mentier die Nachricht, daß Jameson als ih r Adm inistrator ab­
gesetzt sei.

N ew york, 14. Januar. Einer Depesche aus Habana zu­
folge haben die Insurgenten die Ortschaften Vegas und 
S t. Francieco de Paolo in der Nähe von Habana in B rand
gesteckt.______________________________________________________________

Verantwortlich für die Redaktion: H e t n r .  W a r t  m a n n  m Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______________________________________ >14. Jan . >13 Jan.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 "/<> K o n s o ls ........................................
Preußische 3 '/-  °/<> K o n s o lS ..................................
Preußische 4 o/§ K o n s o ls ........................................
Deutsche ReichSanleihe 3 0 / 0 ..................................
Deutsche Reichsanleihe 3 V ,o /< ) ............................
Polnische Pfandbriefe 4V , " /< > .............................
Polnische Liquidaüonspfandbriefe.......................
Westpreußische Pfandbriefe 3V , °/<r . . . .
Diskonto Kommandit-Antheile . . . . . .
Oesterreichische B a n k n o t e n ..................................

W e i z e n  ge l b e r :  J a n u a r ........................................
J u li ...............................................................................
loko in N ew ycrk ........................................................

R o g g e n :  loko ....................................................................
J a n u a r .................................. .......................
M a i ...............................................................................
J u l i ...............................................................................

H a f e r :  J a n u a r ..............................................................
J u l i ..............................................................................

R ü b ö l :  J a n u a r ...................................................- -
M a i ...............................................................................

2 1 7 -3 0
2 1 6 -7 5

9 9 -1 0
1 0 4 -  70
1 0 5 -  60 
99— 10

1 0 4 -7 0
6 7 - 8 0

1 0 0 -7 0
2 0 4 -5 0
1 6 8 -3 0

1 5 1 -2 5  
7 0 -  

121 —  

1 2 1 -2 5
1 2 4 -  25
1 2 5 -  50

1 2 0 -2 5
4 6 -9 0
4 6 -8 0

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 
70er Januar 
70er M a i .

5 1 - 8 0
32— 30
3 7 - 3 0
3 7 -9 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V , pCt. resp. 5 pCt.

217— 40
2 1 6 -9 0

9 9 -3 0
1 0 1 -7 0
1 0 5 -6 0
9 9 - 4 0

1 0 4 -9 0
6 7 -9 0

1 0 0 -6 0
2 0 3 -9 0
1 6 8 -4 0

1 5 2 -2 5
70V.

122-

121— 75
124— 50
1 2 6 -

1 2 0 -2 5
4 6 - 9 0
4 6 - 9 0

5 1 -7 0
3 2 -2 0
3 7 -3 0
3 7 -9 0

K ö n i g s b e r g ,  13. Januar. S p i r i t u s b e r  cht. Pro 10000 Liter- 
pCt. etwas matter. Zufuhr 80000 Luer. Gekündigt 40000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. B r., 50,00 Mk. Gd., Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Bc., 30,50 M k. Gd., 30,50 Mk. bez.

Getreideberickt der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn 
Thorn den 14. Januar 1886.

W e r t e r :  trübe.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  fest bei sehr kleinem Angebot, 132 Pfund bunt 138 Mk., 
131/2 Psd. hell 140 Mk., 134 Pfd. fein 144 Mk.

K o g g e n  unverändert, 120/1 Psd. 108/9 Mk.. 123/5 Psd. 110/12 Mk. 
Aerste gedrückt, Brauwaare 116/26 Mk., feinste Waare über Notiz, 

gute Mittelwaare bis 115 Mk.
§ r b s e n  Futterwaare 102/3 Mk.
H a f e r  reiner, Heller 109 M k , geringerer 100/5 Mk.

5. Januar: Sonnen-Aufg. 8.06 Uhr.
Sonnen-Untg. 4 13 Uhr.

Mond-Aufg. 8 51 Uhr M org. 
Mond-Untg. 4.37 Uhr.



Bekanntmachung.
Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 

März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs­
termine anberaumt:

1. Montag den 20. Januar vormittags 10 
Uhr im Mühlengasthaus zu Barbarken,

2. Mittwoch den 22. Januar vormittags 
10 Uhr im Oberkrug zu Pensau,

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'schen Kruge zu 
Renczkau,

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengasthaus zu Barbarken,

5. Montag den 2. März vormittags 10 
Uhr im Oberkrug zu Pensau.

Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzsortimente:

1. Einschlag vom Winter 1894/95
(trockenes Holz):

s. Ollek u. B arbarken : 242 Rm.Kief.- 
Kloben und 97 Rm. Reisig 2. Klasse 
(Stangen),

d. G v tta u : ca. 300 Rm. Kiefern-Kloben, 
110 Rm. Spaltknüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen - Reisig 
3. Kl. (Strauchhaufen),

o. S te in o r t:  98 Rm. Kiefern-Kloben u. 
45 Rm. Stubben.

2. Einschlag vom Winter 1895 96
(irisches Holz):

a B arbarken : 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern- 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen 1. bis 
3. Kl., sowie Kiefern - Kloben, Spalt­
knüppel, Stubben u. Reisig 1. Klasse, 
2. T o t a l i t ä t  (Trockniß und Durch- 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reisig 
2. Kl. (Stangenhaufen);

b. Ollek: 1. Jagen 58,70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern-Bauholz 4. u. 
5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klasse, 
sowie alle Sortimente von Brennholz.
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschaussee): ca. 70 grüne Stangen­
haufen (6—7 Mtr. lang) und Jagen 
79 (an der Försterei) ca. 150 Rm. 
Reisig 2. Kl. (Knüppelreisig von 1 bis 
2 Mtr. Länge),
3. T o t a l i t ä t  (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reisig 2. 
Kl. (meist trockene Stangenhaufen);

o. G u tta u : 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern - Bauholz 4. u. 5. Kl., sowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn­
holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schläge): ca. 300 Rm. Kiefern-
Kloben, 110 Rm. Kief.-Spaltkuüppel, 
800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reisig 
1. Kl., sowie ca. 30 Eichennutzenden 
und 20 Rm. Eichen - Kloben und 
Knüppel. 3. T o t a l i t ä r  Trockniß), 
Kiefern - Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben;

ä. S te in o r t: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 200Rm. 
Kiefern-Kloben, 100 Rm. Spaltknüp­
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reisig 1. Kl., 2. Jagen 125 
(Durchforstung): ca. 150 Rm. Kiefern- 
Reisig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. T o t a l i t ä t  
(Trockniß): Kloben, Spaltknüppel,
Stubben u. Reisig 2. Kl.

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er­
mäßigtem Taxpreise verkauft werden wird.

Jede gewünschte Auskunft ertheilen die be­
treffenden Belaufsförster.

Thorn den 4. Januar 1896.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Der Herr Stadtraih kiobter hat den 

Verkauf der Ziegel aus der städtischen 
Ziegelei niedergelegt und Herr Stadtrath 
yLllkea — Seglerstrabe — hat diesen 
Berkaus übernommen, was hierdurcb zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 10. Januar 1896.
______Der Magistrat.______

Kieferung.
Die Lieferung von Fleisch für das 

1. Batl. Fuß-Art.-Regts. Nr. 15 ist 
vom 1 Februar bis einschl. 30. April 
1896 zu vergeben.

Offerten sind bis zum 20. d. Mts. 
an die Menage-Kommission genannten 
Bataillons einzureichen.

Die Menage-Kommission 
des I. Ball. Fnk-rirll.-Reg1s. 

Nr. 13.
L L L L L i i L L L L L L

Zahlungsbefehls-, Klage- 
u. Pnpkßvollmachts-

F o r m u l a r e
sind zu haben in der

6. vombi'0«8ki'^° k«ck<!ruelivrtzi.

l l .  k l in g ,  Breiteslrche. 7
M ilitär-
Heam leri- 
Mtzensadrik.

Neueste
Fayons, sauberste Anfertigung, billigste 
Preise. JederAuftrag in 3 Stunden erledigt.

7>ie von Herrn Hauptmann 8obaudoäe 
^^innegehabte 2. Etage in meinem Hause, 
Rellien- u. Ulanenstr.-Ecke ist versetzungs- 
ialber sofort o"er später zu vermuthen.

O n ra ä  8eb^varl2.

*  )!< « 0 X  )!< « M l O K S M W
)!> Einem geehrten Publikum zur gest. Nachricht, daß ich mit dem heutigen
^  Tage das Restaurant A

5  ,A > ill M I M i M l i W "  Z
A  als Pächter übernommen habe. HA
Vlx Es wird mein Bestreben sein, durch Verabfolgung guter Speisen

und Gelranke mir die Gunst meiner werthen Besucher zu erwerben und 
HA bitte ich mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. ^
L  M it Hochachtung Ä-

K  « .  L
XIV XiV

!u d a d e n in äen meibten ilolonial^aaren-, 
Vrogven- unä Zeifentranälungen.

v r .  V o m p s o n ' 8
^ o i l ' o u s t u l v o i '

i s t  !»»«««
« n c k  in »  l k r l l i x s t e  urnck

H V L L 8 « l L I I L L t t « 1  8  H H  « L t .

Llan aelite ^euan auk äen Slawen „vr. Tomp80n" 
unä äie 8e1iul2mai1r6 „8obvsan".

S v I » i » v 0 l » v t L « ,
Pferdedecken, Woilachs, Reisedecken,

—  H V » x « n r !p 8 , I . i  v r v a t n e l i
empfiehlt die Tnchhandlung

« n r l  I l i o r n ,  «ltstidt. N-rki 23.
Die IInterLeieknetö vermittelt äie

g s ik m e l  Vlkerlis
u. a . : ^.llers, „Urwer Li8mare1r",

^.näree, 8anäatla8,
LroelLliau8 l  ̂̂
Aexer ! 0°°^- Lsukoi,,

Leelrer
^Ve1t§68elü eilte.lae^er

8o1ll0886r
ete. ete. ete.

rlurok
ete. ete. ete.

geringe
ete. ete.

N i e i l r s l i l i i l i g e i l
(vvöebentlieb, monatlieb, guartaliter).
Lei äie8er OeleAenbeit mag erlaubt 8ein, 

ärin^enä 2U warnen vor ^.n^eboten « » « -  
HGkirLiKSi' Ranälun^en unä 
ruäringlioker unä ll/Iilleiä erregenäer 8vge- 
nannlen kgvnten, äenen 68 mei8t nur 
äarauk ankommt, äie 6r8lvn llekte ocler 
Länäe ru 6elä ru maoiien unä äie 8ieb 
äauu um äie 2usenäunA weiterer Uekte 
ete. überbaupt niebt mebr kümmern.

Die Ilnterseiebnete aber 1ä88t 68 8ieb 
auAeleAeu 86iu, äured uuä
«VlkiUVlt« äie ^eebrten
L68te11er rukrieäen 211 8te1Ieu nuä bittet 
äaber bei Leäark ^.ukträ^e ^elan^en ru 
1a88eu au äie Luebbauäluu^ von

Halter l.smbeclc.

D am en fihn eid erei
wird sauber und elegant ausgeführt in und 
außer dem Hause.

lä a  IZre^iZeb, Strobaudstr. 22, II.
3,20Bnlixn M ische»

___________Schuhmacherstraße Nr. 27.

Bon jetzt ab wöchentlich noch einige 
Mandeln frische Hühnereier

zu haben, z. Z. L Mandel 1,40 Mk.
Frau kli88 Knoeekei, Weiter.

4 « > « > Q  A U L
auf sichere Hypothek sofort zu vergeben. 

_______ Strobandstraße 17, H r.

sind auf sichere Hypothek zu vergeben durch 
die Schuhmacher-Sterbekasse.
_______ Der Vorstand.

1 Kleiner ke<ierwi»Ktzn fiir KLrtner 
nnä iiN8tziirln<IIer, l  ÜNnzeisnipe, 
Ii8eI»v»llZe n. a. tztzZtzn8tiin<!tz

zum Berkaus
M. Mlickkr, Schweigrrljlr. 6, tzof linkr

I n  Thorn. Papau
ist eine sehr gute Stelle zur

M nliffim g meS Aschlns.

zu
Zahreslohnnachlveisnngen,

Jahreslohvlisten,

für die
nordöstliche Laugewerks-Lerussgenolsenschsst

sind zu haben in der

Bvchdrnlkerei.
Feier auf Feier

folgten einander in unaufhaltsamem 
Lauf. Die Krönung des ganzen aber 
ist die

K a i s t t M k l m a t i M
am 18. Januar.

Dem Andenken an dieses lapidare 
Kapitel deutscher Geschickte gilt unser 
G ed e u k b la tt mit seinem Spruch:
„Wir wollen sein ein einig 

Volk von Brüdern".
Das Bild — ein Zimmerschmuck 

für jedes deutsche Haus — ist 53 :77 
em groß, in feinstem O e l b u n t -  
druck mit 14 Platten hergestellt. 
P reis  nur 3  Mk. Gegen Ein­
sendung des Betrages zu beziehen vom

VtzrlllL Î ritztlr. ?f«il8tüelitzr,
Kerlin H. 6 2 .

ZM Geburtstagsfeier
S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s

am 27. Januar
findet im Saale des Schützeuhanses nachmittags 2 Uhr ein

F e s t e s s e n
statt, wozu die Bürgerschaft Thorns und Umgegend vom unterzeichneten 
Komits eingeladen wird.

Listen zur Zeichnung liegen bis zum 23. Januar im Schützenhause aus.
preis des Louverts mit Musik Mark 2,50.

S l M d l . U i I k r r i c h l L ' L r Z ' S N
ertheilt eine gepr. Lehrerin. Thalstr. 29, II.

1 2 0 0 0  M k .
gesucht. Off. u. i. d. Exped. d. Ztg. abz.

Erfahrenen und der polnischen Sprache 
mächtigen

S m M m l e l i M
sucht bei hohem Gehalt von sofort oder 
später ein bei einem Landgerichte in Ost­
preußen zugelassener Rechtsanwalt. Off. 
8ud ki. 703l befördert die Annoncen- 
Exved. v. ttaa86N8tein L Voglen, A .-G ., 
Königsberg i. P r .

k o o t l i e v l - k l R e
zu sofort oder später unter günstigen Be­
dingungen g e s uc h t  von der

Schwarzen Adlerapotheke. 
lVI. L l a a s r ,  krom berZ .

L l L i L
kann sich melden bei

v. S e l i S t L « ,  Bäckermeister,
Strobandstraße Nr. 15.

A n f l l m t c i i l ü d i l i k i !
sofort gesucht S leo b an d str . 1^- p t.  e.

M i e l h s k o n l r a k t s -

F o v m u l a v e
sowie

W i c h s - G u i t t m g s b ü c h t t
mit

v o rg e d ru c k te m  K o n t r a k t
sind zu haben.

6. Vombro^vski, Kuchdruckevei.
Kleine Wohnung Gerechtestrane 27 zu verm.

E i n e  W o h n u n g ,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchrngelaß und Zubehör >st 
B aderstraße 19, dritie Etage (Boß), 
fortzugshaldor vom 1. April zu vermiethen.
4 mödlirte Wohnung mit Burschengelaß
1  Gerechteftraße 13.
ILme möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiiigegeiststraße Nr. 11.

Eine herrschaftliche
V  o  I »  »  »  »  S ,
Schulstraße Nr. !5, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen 6 .  80PP8N 1.
« r-ö b l. Wohnungen mit Burscheng., ev. a. 
IN I  Werdest, u. Wagengelaß Wsldstr. 74. 
Zu erfr. Culmerftr. 20 1 Tr. bei ». KI«r.

W e e s c t z u n g s h a l b e r
ist die bisher von Herrn Hauptmann ssnit80ks 
bewohnte 3. Etage sofort zu verm iethen.

/W Zimmer nebst 2 Kabinets, 3. Etage 
Coppernikusstr. 39, vom 1. April, sowie 

1 Pferdestall für 1 auch 2 Pferde von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen Gerechteste 3V.

L n  ia lL o ^ L i.

Fabrikat der

8 1 e N in e i'  H e r r e n -  u n ä  8 e i l e n l s d r i l<  in  8 t e t t in ,
bester und billigster Ersatz sör Seife,

große Waschkraft bei denkbarster Schonung der Wäsche,
angenehmer, veilcbenartiger Geruch, bequemste Verwendung.

Verkaufspreis pro Packet ä ^  Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachstehenden 
Geschäften:
^näer8 L O ., Kirmes, Helnrlek XelL, K. 8r)min8k1,
Hermann Vann, 4c. XraHe v̂sIri, X. Xütr, 4. N. 4^enä1sek Xaekk.,
6. Enksek, 4räo1pk Keelr, 6arl ^akriss, ^ollenberx.
ÄlorltL Kallslrl, 4ulins Älenäel, 8. 81mon,

KeÄailelllmotliüelior.
sowie

Kohn- und Deputat- 
bücher

sind zu haben.
6 . Buchdruckerei.

Die von Frau Oberbürgermstr. )Vi886linok 
in der 111. Etage des Hauses Breitestr. 37 
bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Wasserleitung, sind vom 
1. April zu vermischen.

C1. »  «E?
^ i e  bish. v. Herrn Prem.-Lieut. ^ebrivx 
^  bewohnten möbl. Zim.. Neust. Markt 12, 
sind v. 1. Januar ab zu verm. Näh. Ausk. 
wird ertheilt Gerechteste. 2, ! l.

A wer gut möbl. Zrmm., 
Burschengel., zu verm.

4ostzpb >Vo11enb6rx.
mit auch ohne
Junkerstr. v.

M. St. n.Kab. u. Burschenqel.Tuckmacberstr.7. 
M l-öbl. Zim m er für 1 od. 2 Herren vom 
" "  1. Januar billig zu verm iethen.

L. L aä a lr , Ww., Schillerstr. 5, II. 
kLin mö' l. Zim., Aussicht nach der Bre testr., 
^  z. verm. Bäckerstraste 35, H. 
Ylltstädt. Mark 20, eine 

vermiethen. __
kl. Wohnung 

l,. keuller.
kLLin Parterre - Vorderzim., als Komtoir sich 
^  eia, z verm Strobandstraße 11.eig-, z.______________________

2 8tzp. ZWZ. möbl. Limmtzr,
Tr., ev. Burschengel. v. sos. z. vermiethenSchloßstrahe 4.
Eine k le in es  ' '  ' ,

4 Zimmer, Entree, Küche und fiubehör, 
Breitestraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermiethen.

v. 8. vielrlok L 8otio.

Kriegs-Veteranen Thorn.
Heute Mittwoch abds. 6 Uhr im Museum:

Versammlung.
Eisbahn Grützmühlenteich:

Glatte und bombensichere Bahn.
M U W S U I I » .

Heute Mittwoch den l5.
Großes

Wu>-8l6886N
(eigenes Fabrikat).

Hierzu ladet ergobenst ein '
NVill

V l r a l K a r l S i » .
lllsiit« Altt«««!»

^  K W k  v abends 6 Uhr:
Griitz-,Blut- 

und Leberwurst.

Henke Mittwoch:
i l l l l b F r i s c h e P ^

> äer Ersten 8äok8l8oben 6onto- ^
düeberfabeikkalte2N konkui-eenr- 
!086N ?rei86a arn I^a^er. Server >

I  1)680rA6 jeäed aväere ^abrilcat irr I  
W» wenigen l'sAell.

4eäe, aueü äie umfangr-6ioli8l6 »H 
I  Lxti-aanfertigung al8 8perialität W
> prompt in wenigen ^axev.

> Lreite.tr. 1U 8tlI8  IV » !!!« . s

meinem neuervauten "MW
W o h n h a u s e

am Wilhelmsplatz, stad im Erdgeschoß, 
^  der 3. Etage und im Dachgeschoß je 
eine Wohnung, bestehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
sofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen.

O o m a l l  S e i tw ä r t s .

2 Familienwohnungen
nach vorn, mit Wasserleitung, sind vom 1. 
April 1896 zu vermiethen.
______________Heiligegeiststraße 13.

Eine Kellerwohnung?896°"u ver?"
Coppcrniknsstraste 22.

Kl. m. Zim. v. s. z. v. Paulinerstr. 2, 1 Tr. n. v.
-t W ohn.,2St.m. Küche u. Zub. v. 1. April zu 
I- verm. Mocker, Mauerstr. 9. K. Uesllce.

Eine Keller-Wohnung
zu verm. Zu erfragen Gerechtestraße 9.

Meüienstraße 8N
ist die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von sofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen.__________

Zm Neubau Schulstr. I0si2 sind

von 1S und 6  Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Ju li 1896 ab zu vermiethen.

_______________ 8 v p p » r t .

Schühtlihms-Theatn.
Mittwoch den 15. Januar 1896:

Gastspiel des
Hosschauspielers Herrn Krude.

Der Küliigslikillknailt.
_________ Lustspiel von Gutzkow_________

Täglicher Kalender.

1696.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w t k i  in Thorn.


